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Trotz der in die Augen fallenden, beträchtlichen, den grössesten 
Theil des Blattes Altmorschen einnehmenden Verbrcitung der ein- 
förmigen Schichtenreihe des Buntsandsteins entbehrt das auf vor- 
liegendem Blatte dargestellte Gebiet nicbt des geologischen Inter- 
esses. Einmal ist die Mannigfaltigkeit der auftretenden Formationen 
und dereń Glieder eine ausserordentlich grosse, wenn auch z. Th. 
räumlich beschränkte, andererseits aber beanspruchen die Lagę- 
rungsverhältnisse ein weitergehendes Interesse insbesondere durch 
das Auftreten von Störungen, dereń tiefgreifende Wirkung und 
Gesetzmässigkeit nur durch gleichzeitige Beachtung der jenseits 
der Grenze unseres Kartengebietes auftretenden correspondirenden 
oder zugehörigen Erscheinungen erkannt werden kann.

Zwei beim Dorfe Altmorschen sich rechtwinklig kreuzende 
Thäler, das der bulda und das der Wichte, (letzteres in seiner 
natürlichen Verlängerung über Eubach bis Spangenberg gerechnet), 
zertheilen das den ganzen Mittelraum der Kartę einnehmende Bunt- 
sandsteingebiet in 4 ungleiche Theile. Nach beiden, in ihrer Ent- 
stehung und Bedeutung grundverschiedenen Thalbildungen findet 
eine Dépréssion der Buntsandsteinschichten statt, die sich ent-
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sprecbend der verschiedenen Bedeutung dieser Thalbildungen gegen 
das Erosionsthal der Fulda ais schwache Schicbteneinmuldung, 
gegen das Dislocationsthal ·Wichte-Spangenberg ais intensive 
Versenkung tinter mannigfaltigen Brucherscheinungen der Schicbten 
kennzeichnet. Indem sich nun weiter der so geviertheilte Bunt- 
sandsteinzug gegen SO. in näher zu beschreibender Weise mantel- 
forinig um den Zechstein zusammenschliesst, gegen NW. unter 
das Niederhessische Tertiärbccken einsenkt und gleicbzeitig da- 
zwiscben nacb jcnen beiden Thalbildungen einfallt, cntstehen in 
den 4 einzelnen Tbeilen seiner Verbreitung mannigfaltige und fort- 
während wecbselnde Sehiebtenneigungen, die nacb den angegebenen 
Gesichtspunkten zwar zwanglos ibre Erklärung finden, aber doch 
im Einzelnen mancherlei Complicationen mit sich bringen.

Zur Ausbildung der scbwachenScbicbtcn-Depression, in welcher 
die Fulda fliesst, und die sich namentlich durch das öftere Herunter- 
greifen des Mittleren Buntsandsteins gegen die Tbalsohle bin be- 
merkbar macht, bat wobl die Fulda selbst Veranlassung gegeben. 
Hait man sich gegenwârtig, dass dieselbe seit langer Zeit annähernd 
den gleichen Lauf verfolgend eine allmähligc Auslaugung und Re- 
duction der thonigen Schicbten ibres Bettes und ihrer Flanken in 
beträchtlicher Breite bewirkt baben mag, so erscheint die Ein- 
senkung der Schichten von den Thalgehängen her ais natürlicbe 
und leicbt verständliche Folgę.

Die zweite, intensivere Schichten-Dépréssion, welche das Thal 
Spangenberg-Altmorschen-Wicbte bervorgerufen hat, ist ein Theil 
der grossen von Gôttingen über Eicbenberg, Trubenbausen, zwiscben 
Meissner und Hirschberg über Lichtenau und Spangenberg ver- 
laufenden grabenartigen Schichten-Versenkung. Südlicb von Wichte 
springt dieselbe an einem anderen, fast senkrecbt zur erwâbnten 
Richtung verlaufenden Graben gegen W. ab, um von .Oberbeisheim 
bis Remsfeld (Blatt Hoinberg) die ursprüngliche Richtung wieder 
aufzunehmen. — Die Gesetzmâssigkeit des Verlaufes dieser Graben 
über ein weites Gebiet ist bei Zuhilfenahme der angrenzenden 
Blâtter erkennbar. Die einen, von SO. nach NW. gericbtet, die 
anderen fast rechtwinklig dagegen, jene ersteren bald kreuzend, 
bald abschneidend, bald ablenkend, durcbfurcben das weite Bunt-
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sandsteingebiet zwischen Tbüringer Wald, Rhön und Kellerwald 
und zerlegen durch steil gestellte, niedergesunkene Muschelkalkreste 
leicht kenntlich das ganze Buntsandsteinfeld in polyëdrische Schollen 
von ungleicher Grosse. So gleicbartig die Erscheinung dieser Gräben 
im Grossen genommen innerhalb des weiten Gebietes auch bleibt, 
so mannigfaltig sind im Einzelnen die Formen der Lagerung inner- 
halb der Versenkungsrinne, je nachdem die aus dem Schicbten- 
verbande losgetrennten Streifen ihr statiscbes Gleichgewicht in 
dem durch die Zerreissung und Verschiebung der Schichten ver- 
änderten Raume wiederfanden. Am interessantesten und lehr- 
reichsten sind diese Verbältnisse nordöstlich von unserem Bezirk 
auf den Blâttern Lichtenau und Gross-Almerode, sowie im Richels- 
dorfer Gebirge und am Ringgau. Aber auch südwestlich der Fulda 
beansprucht die Erscheinung im Anschluss und als Fortsetzung an 
die auf Blatt Altmorsehen dargestellten beiden Grâben auf den 
Blâttern Ludwigseck, Homberg, Schwarzenborn und Neukirchen 
noch ein nicht geringes Interesse, wenngleich Basaltdecken, Tertiâr- 
und Diluvialplatten die Verfolgung manchmal erschweren und die 
Deutlichkeit verschleiern.

Im Anschluss an den in nordôstlicher Richtung über Spangen- 
berg bis zum Rande der Lichtenauer Hochflâche verbreiteten Ober- 
flächentypus paralleler SW. gerichteter Hügelketten entwickeln 
sich in der gesammten Osthâlfte des Blattes Altmorsehen anein- 
andergereihte richtungsgleiche Ketten, deren Formen je nach dem 
Materiał eine gewisse Verschiedenheit bekunden. Während nam-־ 
lich innerhalb des Versenkungsgrabens die widerstandsfâhigen stark 
geneigten Muschelkalktafeln von scharfen Graten gekrônt sind, 
erscheinen die parallelen Hügelketten des Buntsandsteingebietes 
von gerundeter, flach gewölbter Form. Im Zechsteingebiet, dessen 
Iliigel in Folgę des parallelen Verlaufes der bei Connefeld, Nieder- 
ellenbach und Baumbach zur Fulda mündenden Bâche ebenfalls 
die vorerwähnte Hauptrichtung erkennen lassen, erreicht durch die 
grosse Verschiedenheit, welche die einzelnen Formationsglieder 
nach Hartę und Löslichkeit der Erosion entgegensetzen, die Mannig- 
faltigkeit der Einzelformen ihren Höhepunkt.
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Das Fuldathal, welches das ganze Blatt Altmorschen in ziem- 
licb glcichbleibender NW.-Ricbtung durchziebt, ist im Gebiete der 
Zecbsteinformation am breitesten. Die weicben Zechsteinletten, 
welche bei Heinebacb und Niederellenbach das Niveau des beutigen 
Thalgrundes einnebmen, boten natûrlich der Zerstörung geringen 
Widerstand. Von Altmorschen an, wo die Gesteine der das Thal 
quer übcrsetzenden Bruchzone eine plötzliche starkę Einscbnürung 
des Thaïes, verbunden mit einer Rückstauung des Wassers be- 
wirkten, wird der Thalgrund sch mêler und der Flusslauf gewnndener. 
Aucb erhöht sich das Gefalle, welches im Zechsteingebiet nur 
0,61 Meter auf 1 Kilometer beträgt, auf etwa 1 Meter pro Kilo- 
meter.

Wie die Fulda in ihrem Lauf dauernd unabbängig bleibt 
nicbt nur von den Gebirgsbriichen, die sie unbeirrt überschreitet, 
sondern aucb von der grossen Niederhessischen Tertiârsenke, an 
dereń Rand sie von Beisseförth an auf lange Erstreckung hinfliesst, 
ohne in sie einzutreten, so auch der bedeutendste Nebenfluss der 
Fulda in unserem Kartengebiet, die Beisse. Oberhalb Nieder- 
Beisheim durchquert sie den Verwerfungsgraben recbtwinklig und 
löst dann bis Beisseforth einen Buntsandsteinstreifen von dem Massiv 
des Beissenberges ab, welcber den Unterbau und Rand des Ost- 
heim-Malsfelder Tertiärgebietes bildet.

Durchgängig ist in unserem Gebiet die Wasserführung der 
reinen Erosionsthäler grösser ais der Abfluss in den durch die 
Grabenversenkungen vorgezeichneten Thalrinnen.

Grauwackengebirge (gr).
Durch die Wirkungen der Erosion sind am Lûtzelstrauch und 

Schenkkopf zwischen den Ortschaften Baumbach, Oberellenbacli 
und Sterkelshausen im südöstlichen Kartenabschnitt auf eine geringe 
räumliche Erstreckung ais directe Unterlage der Zechsteinformation 
und demnach ais âlteste aller in unserem Kartengebiet auftretender 
AblagerungenGrauwackenschichten entblôsst, die schon aus grösserer 
Entfernung durch ihre eigenthümlichen, gerundeten und végétations- 
armen Oberflâchenformen auffallen (Lûtzelstrauch, Schenkkopf). 



Blatt ÄltmorscheD. 5

Die ganze Erscheinungsweise und insbesondere die petrographische 
Bescbaffenbeit der Gesteine dieser Ablagerungen lassen die engen 
verwandtscbaftlichen Beziehungen zu dem Grauwackengebirge bei 
Allendorf an der unteren Werra nicbt verkennen. Eine Alters- 
bestimmung ist in beiden Fâllen scbwer. Im letzteren baben 
Beyrich und Kayser auf Grund petrograpbiscber und strati- 
grapbiscber Merkmale, insbesondere gestützt auf die eigenartige 
Verbindung dieser Grauwacken mit Schiefern, denen Diabase ein- 
gelagert erscheinen (Höllenthal und Bilstein bezw. Albungen 
a. d. Werra), in denselben Ablagerungen vom Alter und Charakter 
der Aelteren Harzer Grauwacke erkennen zu müssen geglaubt, eine 
Annabme, der die neuerliche Auffindung eines Calamites transitionis 
bei Albungen nicht widerspricht. Dennocb kann nicbt verschwiegen 
werden, dass zwischen unseren Grauwacken und gewissen Culm- 
Grauwacken des Kellerwaldes eine vôllige petrographische Ueber- 
einstimmung bestebt.

Wâhrend übrigens an der Werra verschiedenartige Grau- 
wacken und Thonschiefer sich in mannigfacher und eigenartig 
wechselnder Verbindung am Schichtenaufbau betheiligen, ist hier 
an der Fulda das ganze Vorkommen in grossier Gleichartigkeit 
des Materials aus nur einer Grauwackenart zusammengesetzt. Es 
ist eine echte, feinkôrnige Grauwacke, im Handstück massig und 
auch im Grossen mehr unregelmâssig vielklüftig, als in schichtige 
Bânke zertheilt, von rôthlich - grauer Farbe und beträcbtlicher 
Festigkeit, trotz starker Zerklüftung und selbst bei Hacher Lage 
(zwischen Lützelstrauch und Scbenkkopf) schwer verwitternd und 
schliesslich zu einem mageren, rauhen, sandigen Boden zerfallend. 
Feldspâthe nehmen an der Zusammensetzung geringen Antheil; 
überwiegend sind Quarzkôrner, durch ein kieseliges oder eisen- 
schüssiges Bindemittel verkittet, an der Zusammensetzung betheiligt. 
Auch Thonschieferbrôckchen sind spârlich eingestreut und nur in 
kleinen dünnen Plâttchen vorhanden. — Schwerspathgânge durch- 
schwârmen die Grauwacke in grosser Zabi und nach verschiedenen 
Ricbtungen. Ihre Mächtigkeit wâcbst hie und da bis zur Bau- 
würdigkeit.
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Zeclistein.
Wie das Grauwackengebirge an der unteren Werra, so wird 

auch die eben besprochene, kleine Grauwackenpartie an der Fulda 
allseitig, mantelfbrmig von Schichten der Zechsteinformation um- 
hflllt; dabei ist auffallend, dass sich die einzelnen Stufen und Ab- 
theilungen des Zechsteins nicht gleichmâssig an dieser Umhüllung 
betheiligen, derart, dass hałd dieses, bald jenes Glied der Forma- 
tion der Grauwacke direct aufgelagert erscheint. Während man 
an der nördlichen und westlichen Begrenzung der Grauwacken- 
partie vom Grossen See bis Sterkelshausen die untere Abtheilung 
mit ihren 3 Gliedern — Zechsteinconglomerat, Kupferschiefer und 
Zechstein — ais der Grauwacke auflagernd deutlich verfolgen 
kann, fehlen die gleichen Schichten auf der anderen Seite der 
Grauwackeninsel, insonderheit auf der Strecke zwischen Baumbach 
und Sterkelshausen. Die mittlere Abtheilung der Zechsteinforma- 
tion, welche noch im benachbarten Richelsdorfer Gebirge und an 
der Werra regelmässig entwickelt ist, fehlt durchweg in diesem 
Bezirk. Dagegen ist die obéré Abtheilung, und vorzûglich dereń 
Dolomit mächtig und gleichmâssig entwickelt; nur an einer einzigen 
Stelle, unfern Sterkelshausen, verliert der Dolomit seinen schichtigen 
Zusammenhang und löst sich in einzelne, den Letten eingestreute 
Brocken auf. Der Schichtenbau derOberen Zechsteinformation ist im 
Allgemeinen klar und einfach. Die Schichten fallen durchweg von 
der Grauwacke ab und zwar gegen Süden stark, gegen Norden 
allmählich. Nördlich von Connefeld wird ihr natürlicher bogen- 
förmiger Zusammenschluss von der Fulda durchbrochen. Gegen 
Altmorschen hin beginnt der Einfluss der grossen Versenkung 
Spangenberg-AItmorschen-Wichte sich durch einzelne Lagerungs- 
störungen geltend zu machen. Daneben werden örtliche Ab- 
weichungen von der regelmässigen Lagerung mehrfach bemerkbar. 
Dieselben sind meist auf Zusammenbrûche zurückzufuhren, welche 
durch Auswaschung der einst mâchtig entwickelten Gypse der 
Unteren Letten veranlasst sind.
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I’U ter er Zeclisteiu (zu). Das Zechsteinconglomerat ist 
am besten längs des Osterbacbes bei Oberellenbacb, direct die 
Grauwacke überlagernd, am bewaldeten Steilufer zu beobachten.

Es besteht aus verschieden grossen Geröllen von vorwiegend 
Quarz, Kieselschiefer, Thonscbiefer und Grauwacke, welche durch 
feineres zerriebenes Materiał verkittet sind. Nur selten erreichen 
einzelne Bestandtbeile Haselnussgrôsse. Auffallend bleibt bei der 
Nâhe des Richelsdorfer Gebirges die Erscheinung, dass dem dor- 
tigen auf Rothliegendem ruhenden Zechstein das Zechstein- 
conglomérat feblt, wâhrend es bief an der Fulda an der Basis der 
auf Grauwacke liegenden Formation in durchaus normaler Ent- 
wicklung erscheint.

Kupferschiefer. Südlich von Oberellenbach in den von dilu- 
vialen Lehm- nnd Schotterplatten bedeckten Feldern, liegen eine 
Anzahl alter Halden und Schachtpingen, welche von dem im 
Anfange dieses Jahrhunderts daselbst auf Kupferschiefer geführten 
Bergbau herrühren. Auch am Lützelstrauch, lângs des Aus- 
gehenden des Kupferschieferflôtzes liegende Pingenzüge rühren 
von spâteren bergbaulichen Versuchen ber. Der Kupferschiefer 
zeigt auch hier die allbekannten petrographischen Eigenschaften : 
er stellt sich dar als ein schwarzer, bituminôser, dünnplattiger 
Mergelschiefer mit geringem Gebalt staubformiger, geschwefelter 
Erze. Seine Mâchtigkeit dürfte 20 cm nirgends überschreiten.

Zechstein. Am ôstlichen Ausgange von Sterkelshausen liegt 
ein Steinbruch, in welchem Mangels besseren Materials der Zech- 
stein zur Wegebeschotterung gewonnen wird; derselbe zeigt das 
verhältnissmässig dünnplattige, durch zahlreiche Querklüfte in 
parallelepipedische Stücke zerfallende Gestein in nahezu horizon- 
taler Lagerung; gegen den Schenkkopf hin und namentlich auch 
am Nordbange des Lützelstrauch sind die Schichten, je nâher 
man der Grauwacke kommt, um so steiler aufgerichtet. Die 
Mâchtigkeit des Zechsteinkalkes dürfte kaum 7 Meter betragen; 
Versteinerungen sind in demselben nicht beobachtet.

tntere Letten (zoi). Die Thâler von Niedercllenbach, Ober- 
ellenbach und Connefeld sind in diese Stufe eingeschnitten und 
verdanken neben diluvialen Bildungen wesentlich den Letten ihre
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Fruchtbarkeit. Dic Farbę des Letten materiale ist vorwiegend 
roth, daneben aber auch grau und weisslich; den am meisten plasti- 
seben Letten pflegt die letztere Fârbung eigen zu sein, wâhrend 
das roth gefarbte Materiał stellenweise sogar zu Schieferthon 
verhârtet erscheint Lebhaft gelb gefarbte, poröse Dolomit- 
knauern scheinen regellos eingestreut, wenigstens ist eine Ge- 
setzmässigkeit ihrer Anordnung bei der verworrenen Structur 
der Letten nicht mebr erkennbar. Gypsvorkommen sind zabl- 
reich und scheinen, obwohl gegenwärtig nicht mehr zusammen- 
hângend, doch an bestimmte Horizonte gebunden zu sein. Das 
Ilauptlager schliesst nur wenige Meter unter dem Plattcndolomit 
ab. W o der Gyps noch in annähernd ursprünglicher Mächtigkeit 
erhalten ist, bildet er 20 und mehr Fuss (6,3 Meter und darüber) 
hohe senkrechte Mauera, die das Thalgehänge stützen, so »im 
Teich sûdlich von Oberellenbach und am ־ Weissenstein« bei 
Connefeld. Bezeiehnend fur die den Unteren Letten eingeschal- 
teten Gypse ist die späthige Beschaffenheit und der Reichthum 
derselben an beigemengtem Bitumen.

Der Obéré Dolomit (Plattendolomit) (Z02) ist im vorlie- 
genden Gebiete etwas abweichend von der aus dem Richels- 
dorfer Gebirge und der benaebbarten Zechsteinverbreitung an der 
unteren Werra bekannt gewordenen Ausbildung entwickelt. Seine 
dort so ausgesprochene Neigung zur Bildung dünner Bänkchen 
verschwindet mehr und mehr, je vreiter man nach Westen kommt. 
Nur die allerobersten Lagen behalten in unverkennbarer Dent- 
lichkeit die charakteristischen Eigenschaften und können dann 
auch noch unter dem Namen »Plattendolomit gehen. Meist be- 
steht die ganze Obrige Schichtenreihe aus dicken, undeutlich ge- 
schichteten, klotzigen Bânken, die mit dem Hauptdolomit anderer 
Gegenden die grösste Aehnlichkeit haben. Die im Richelsdorfer 
Gebirge fur den Oberen Dolomit bez׳?ichnenden Steinkerne von 
Schizodu-s und Gervillia fehlen hier an der Fulda.

Die Oberen Letten (Z03) sind nur in geringer Oberflâchen- 
verbreitung vorhanden. Ihre thonig-plastische, vorwiegend grane 
Fârbung lässt sie von den L nteren Letten mit gentigender Sicher- 
heit unterscheiden. Gegen die Buntsandsteingrenze stellen sich 
zwar auch rothe Farben ein, doch verhûtet auch dann die plastische 
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Beschaffenheit eine Verwechslung mit den spröden und grusig 
zerfallenden Bröckelschiefern des Buntsandsteins. Gypslager sind 
in den Oberen Letten des Blattes Altmorschen bis jetzt nicht beob- 
achtet, doch lässt die öfter verworrene Structur der Letten, so- 
wie kleine Verrutschungen und Störungen auf das ehemalige Vor- 
handensein von Gypslagern schliessen, welche der Auswaschung an- 
heim gefallen sind.

Buntsandstein.
Im vorliegenden Gebirgsabschnitt wie in den benachbarten 

Bezirken setzt sich die Schichtenreihe des Buntsandsteins aus 
einer mächtigen Sandsteinbildung zusammen, welche von einer 
thonig-lettigen Bildung eingeleitet und beschlossen wird. Die 
erstere dieser Lettenbildungen, welche unter dem recht bezeichnen- 
den Namen »Bröckelschiefer« geht, bildet nicht wie die obéré, der 
sogenannte »Röth«, eine durch ganz Deutschland gekannte Ab- 
lagerung, sondern ist ais eine specifisch Hessisch-Thüringische 
Bildnng anzusehen, welche u. A. den Rändern des Harzes, des 
Kyffhäusers und des Rheinischen Schiefergebirges fehlt. Will 
man gleichwohl die anderwärts übliche Dreitheilung der Bunt- 
sandsteinformation auch für das vorliegende Gebiet beibebalten, 
so muss man die Bröckelschiefer mit den unteren feinkörnigen 
Sandsteinen, welche den Sandsteinen mit Rogcnstein-Einlagerungen 
des Harzrandes entsprechen, als untere Formationsabtbeilung zu- 
sammenfassen.

Die Abgrenzung zwischen Wald, Feld und Wiese schliesst 
sich auf dem Blatte Altmorschen fast allgemein in rationeller 
Weise an die geologische Beschaffenheit des Bodens und die 
Oberflächengestaltung an. So hat der Wald fast die gesammte 
Fläche der sandigen Formationsabtheilung occupirt, nur die flach- 
geneigteD, z. Th. lössbedeckten Abdachungen und die Verbreitungs- 
gebiete der thonigcn Abtheilungen dem Feldbau überlassend.

Unterer Bnntsandstein. Bröckelschiefer (sm). Die braun- 
rothen Schieferthone oder Bröckelscbiefer bilden durch die Gleich- 
mässigkeit und Kenntlichkeit ihrer Eigenschaften eine der deut- 
lichsten und prägnantesten Stufen des ganzen Gebietes. Sie sind 
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daller fur die geognostische Orieatïrung von hervorragender Wichtig- 
keit. Indem sieli selbst unbedeutende Niveauschwankungen ilircr 
Unterlage aufs Klarstc im Verlaufe des Bröckelschieferbandes aus- 
pràgen, gewinnen diese auch für die kartographïsche Darstellung der 
Lagerungsverhâltnisse eine besondere Bedeutung. Im Bereich unserer 
Karte umsâumen sic in ununterbrochenem Bande die Zeclisteinfor- 
mation von Baumbach tiber Sterkelsbausen, Altmorsehen, Iîeinebach 
und scbliessen auf dem benachbarten Blatte Seifertshausen die ellip- 
tisch verlaufende Einfassungslinie der palâozoischen Gebirgsinsel. 
Gegen die liegenden Zechsteinletten kann, wie schon oben ange- 
deutet, ihre Abgrenzung keine erheblichen Schwierigkeiten bereiten, 
da die thonigplastische Beschafienheit, das vôllige Fehlen sandiger 
Beimengungen und die wenig intensive Fârbung der letzteren Ver- 
wechslungen mit den steinig-grusigen, brennend rothbraunen, ver- 
hârteten Schieferthonen, die selbst im Wasser ihre stûckige Be- 
schaffenheit lange beibehalten, bei einiger Vorsicht ausschliessen. 
Sehwieriger kann bisweilen die scharfe Abgrenzung gegen die 
hangende, sandige Abtheilung werden, wenn glimmerreiche Sandstein 
schiefer und Zwischenlagen rotben, feinkôrnigen Sandsteins sich ôrt- 
lich einschalten und so den allmâligen Uebergang zwischen beiden 
Bildungen vermitteln. Bei einigermaassen steiler Schichtenstellung 
wie solche auf der westlichen, geradlinigen Begrenzung der Zech- 
steinpartie zwischen Sterkelsbausen und Neumorscben Platz greift, 
bilden die Brôckelschiefer eine im Oberflâchenbild deutlich ber- 
vortretende Stufe, eine von zablreichen kleinen Wasserrissen durch- 
furchte Bôschung, die am Waldsaum hinziehend auf weite Ent- 
fernung durch ihre leuchtende Fârbung und spârliche Végétations- 
decke sichtbar ist. Die auch in den benachbarten Verbreitungs- 
gebieten beobachteten Einlagerungen schwarzbrauner, dolomitischer 
Knauern und grobkörniger, dünner Sandsteinbânkchen treten in 
dem vorliegenden Bezirk stark zurück. Erstere erreichen kaum 
Faustgrôsse und liegen in der Schichtebene zerstreut, ohne zu- 
sammenhangende Lager zu bilden, wâhrend letztere sich fast 
gänzlich verlieren und auf das sporadische Vorkommen dünner, 
grobsandiger Putzen beschrankt bleiben. Die Mâchtigkeit der 
Brôckelschiefer schwankt zwischen 25 und 32 Metern.
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Die Feinkörnigen Saudsteine mit Schieferletteu (S112) sind nach 
Oberflächenverbreitung und Mâchtigkeit die bedeutendste Stufe der 
Buntsandsteinformation auf unserem Blatte. In grosser Gleichmâssig- 
keit der Beschaffenheit wiederholen sich in ihr mit einander wech- 
selnd dünne, stets plattige, ziemlich feste, fast immer roth gefarbte 
Sandsteinbânkchen und zwischengelagerte rothe, selten graue oder 
grünliche, mürbe Scbieferthone. Das Materiał der Sandsteinbânkchen 
ist fast ausnahmslos feiner, schliegartig gemahlener Quarzsand, wel- 
cher nicht nur mechanisch durch ein thoniges Bindemittel verkittet 
ist, dessen Hauptfestigkeit und Zusammenhalt vielmehr als das Er- 
gebniss einer chemischen Verbindung der einzelnen Theile durch 
eine Silikatbildung erscheint. Das Mengenverhâltniss der Sand- 
steinbänke zu den zwischengelagerten Schieferthonen unterliegt be- 
trächtlichen Schwankungen, doch übersteigt die Masse der weichen 
Zwischenlagen wohl nirgends 1/3 der Gesammtmenge. — Im Wald- 
boden und insbesondere an überrollten Hângen kann die Trennung 
der unteren Formationsabtheilung von der mittleren Schwierig- 
keiten verursachen, weshalb hier auf die entscheidenden Unter- 
scheidungsmerkmale in der Erscheinungsweise beider in solchen 
aufschlusslosen Partien hingewiesen sein môge. Waldboden in 
ebenen oder mâssig geneigten Lagen auf Unterem Buntsandstein 
erscheint, falls nicht jüngere Culturen vorhanden sind, fast immer 
nur spârlich mit herumliegenden, stets plattigen, nie gerundeten 
Sandsteinbruchstücken bestreut. Die harten, schwer verwitternden 
Platten kneten sich nach und nach in den zâhen rothen Schiefer- 
thonboden ein und überwachsen. Mit dem Uebertritt auf den 
Mittleren Buntsandstein begegnet man in der Regel sofort zahl- 
reichen, grobkôrnigen, abgerundeten, meist ziemlich zerreiblichen 
Sandsteinbrocken. In den Hohlwegen und Wasserrissen ist grober 
Sand durch Regengüsse zusammengeflôsst und der Boden glitzert 
lebhaft im Sonnenlicht. Auch die Végétation ist auf dem lockeren 
Sandboden der mittleren Abtheilung eine etwas andere als auf dem 
thonigen Boden des Feinkôrnigen Buntsandsteins. Letzterer dient 
bauptsâchlich für Laubholzculturen, insbesondere fur Buchen, 
wâhrend auf ersterem lieber Nadelhôlzer gedeihen.
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Mittlerer Buntsaildsfein (Sm). Die Verbreitung dieser For- 
mationsabtheilung ist in der nordwestlielien Kartenhâlfte eine recht 
betrâchtliche und schliesst sich einerseîts an die das Kartengebiet 
durchziebenden Grabenversenkungen, dieselben beiderseits be- 
gleitend, an, andererseits bildet Mittlerer Buntsandstein den Rand 
des in der nordwestlielien Kartenecke beginnenden, grossen, ein- 
gesunkenen Tertiârbeckens von Niederhessen. In der petrogra- 
phiscben Ausbildung des Formationsgliedes macht sich ein ge- 
wisser Mangel an Gleichfôrmigkeit zwar angenehm geltend, doch 
entspringt aus diesem Schwanken der Beschaffenheit der Sandstein- 
bânke nnd insbesondere aus deren Neigung zu einer der unteren 
Abtheilung âhnlichen Ausbildung eine Schwierigkeit fur die Ab- 
grenzung unserer Stufc gegen das Liegende. Meist wird die Ab- 
theilung durch das plôtzliche und unvermittelte Auftreten grob- 
kôrniger mebr oder minder starker, meist lichtfarbener, seltener 
rotlier Sandsteinbânke eingeleitet. Sind diese untersten Bânke 
stârker, so bildet sich eine Terrainschwelle aus, welche die Ab- 
grenzung erleichtert. Bezeichnen nur einzelne grobe Bânke den 
Beginn der Stufe und bleiben gleichzeitig feinkôrnig-plattiges Ma- 
terial und die rothen eingesehalteten Letten auch im Beginn der 
mittleren Stufe noch herrschend (so am Eichelskopf bei Nieder- 
beisheim, Babnstrecke Niederbeisheim-Malsfeld) so fehlt auch die 
bei der Abgrenzung leitende Terrainstufe, und der natürliche Bô- 
schungswinkel bleibt in beiden Sandsteinstufen der gleiche (Eichels- 
kopf). Nach der Mitte der Abtheilung hin gewinnen gleichmàssig 
mittelkôrnige, weissliche Sandsteine mit stellenweise hohem Kaolin- 
gehalt und bisweilen vielen grünlichen Thongallen die Herrschaft. 
Sie liefern die besten Bausteine der ganzen Abtheilung. Gegen 
den Rôth hin stellen sich dann meist ungleichartige, zum Theil 
âusserst grobe weisse Sandsteine ein, die zahlreiche, bis nuss- 
grosse Kieselgerôlle enthalten. Diese Bânke sind wegen ihres 
lockeren und groben Gefüges nur zu rohen Arbeiten verwendbar. 
Eine Gruppe rothbrauner oder violetter, mehr feinkôrniger, aber 
leicht verwitternder, glimmerreicher Bânke schliesst die mittlere 
Stufe gegen den Rôth ab.
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Der Obéré Buntsandstein (Röth) (so) ist aus Letten, 
Schieferthonen und Steinmergeln zusammengesetzt. Gänzlich unter- 
geordnet gesellen sich graue dolomitische Mergel und Gypsresiduen 
hinzu. Die Bildung gleicht vielfach auf Blatt Altmorschen in der 
auffâlligsten Weise den Bröckelschiefern des Unteren Buntsandsteins. 
Wie in diesen, so herrscbt auch in den Röthletten die rothe Farbę 
des Materials entschieden vor. Lichtere Farben, Graugrün und 
Weiss, sind vorzugsweise den wenigen zu Steinmergeln verhärteten 
Partien eigen. Gypslager sind nirgends mehr die Tagesoberfläche 
erreichend bekannt geworden, doch deuten Erdfälle auf ihr ein- 
stiges Vorhandensein.

Das Verbreitungsgebiet des Röth gehört den beiden grossen 
Versenkungsgräben an. Längs der Strecke Eubach-Altmorschen- 
Wichte liegt der Röth lediglich auf dem gegen den Bruch ge- 
neigten Ostflügel des Grabens und bildet den Anstieg zum sand- 
steinbedeckten Plateau. Im Gebiete des Querbruches tritt der 
Roth besonders in der Nähe des Dorfes Niederbeisheim öfter in 
mässig geneigter Lagę, doch vielfach von Buntsandsteinschutt über- 
rollt, zu Tage.

Muschelkalk.
Muschelkalk wie Keuper blciben auf das Gebiet der Graben- 

versenkungen Eubach - Altmorschen - Wichte - Oberbeisheim be- 
schränkt. Der Graben ist auf dieser Erstreckung vorwiegend ein- 
seitig ausgebildet, d. h. der in die Spalte der auseinandergerückten 
Buntsandsteinschichten eingesunkene Streifen jüngerer Schichten 
lagert auf der Ostseite des Grabenthales zwar steil, aber in regel- 
mässiger Scbichtenfolge auf dem Buntsandstein, während er gegen 
NW . geneigt, auf der Westseite des Thaïes von einer nahezu saiger 
einfallenden Verwerfungskluft begrenzt wird. Es beschränkt sich 
eben wegen dieser Lagerung die untere Formationsabtheilung oder 
der Wellenkalk vorzugsweise auf das östliche Thalgehänge, wo er 
in steilstehenden, schroff von den plastischen Röthletten sich ab- 
hebenden Platten, dereń Zusammenhang über Tage durch die 
Erosion und alluviale Bedeckung aufgehoben ist, an der Thalflanke 
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hervortritt Die mittlere, vorwiegend ans mürbem Gesteinsmaterial 
zusanunengesetzte Formationsabtheilung bat dem Oberlauf des 
Ά ichtebaches seine Ricbtung vorgezeichnet. Gegen den Nordrand 
des Blattes hin wird der Bau des Grabens und damit die Lagerung 
der Muschelkalkschichten verwickelter. Indem die nordwestlich 
fallenden Muschelkalkschichten sich lângs der sic abschneidenden 
Verwerfungskluft nochmals aufbiegcn, entsteht eine langgcstreckte 
rings von Trochitenkalk umsâumte Muldę Oberon Muschelkalkes, 
in dereń Mitte unweit Eubach ein unbedeutender Rest Unteren 
Keupers erbalten geblieben ist.

Dem bisher geschilderten âhnlich ist der Bau des Versenkungs- 
grabens und damit der Verlauf der Muschelkalkschichten auf der 
Strecke von der Kaisermühle bei Wichte bis nach Oberbeisheim. 
Freilich ist in der Osthâlfte dieser Strecke der Graben beiderseits 
von Brnchlinien begrenzt, so dass lângs des Jtinkerwaldes und 
der Wichterböhle sowohl als auch lângs des Südfusses des Eichels- 
kopfes Unterer Buntsandstein an die gesunkenen Roth- und Muschel- 
kalkschichten stösst; doch ândert sich schon am Eicbelsgraben bei 
Niederbeisheim der Bau des Grabens zu dem früher beschriebenen 
Typus um, indem sich hier auf der Nordseite des Grabens Roth 
und Muschelkalk in regelmâssiger Folgę auf den Mittleren Bunt- 
sandstein der »Lichteeiche« und des Beissenberges auflagern. Noch 
weiter gegen Westen scheint dann der Graben doppelflügelig oder 
als einfache Versenkungsmulde entwickelt zu sein, doch verhindert 
die starkę und verbreitete Decke diluvialen Lehmes in den Fluren 
von Ober- und Niederbeisheim einen klaren Einblick in die 
Lagerungsverhaltnisse des Muschelkalkes.

Der Untere Muschelkalk oder Wellenkalk lâsst sich auch 
hier wie allentbalben in den benachbarten Gebieten in eine schaum- 
kalkfreie, nutere (mui) und eine schaumkalkfülirende obéré (mu2) 
Stufe gliedern. Erstere nach Mâchtigkeit sowohl, als auch nach 
Widerstandsfâhigkeit der sie zusammensetzenden Gesteine durch- 
aus die schwâchere, erscheint im vorliegenden Gebiet stark reducirt. 
Die Ursache dieser Erscheinung liegt zunâchst in der steilen 
Schichtenstellung, welche eine Auswaschung der kalkig-mergeligen 
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Schichten wirksam begünstigte, dann aber auch in dem Umstande 
dass die ihrer Gypsflötze beraubten Röthletten zusammensinkend 
den ohnehin geringen Zusammenhang der unteren Wellenkalkbänke 
verminderten und in Folgę ihrer plastischen Beschaffenheit ein 
Einsinken dieser ermöglichten.

Die Ablagerung beginnt mit einer wenige Meter mächtigen 
Folgę grauer, mergeliger, dimnplattiger Kalkschiefer, die auf ihrer 
Oberfläche zwar unbedeutend runzelig erscheinen, aber noch keines- 
wegs das Bild des typischen, knollig-wulstigen Wellenkalkes dar- 
bieten. Solcher tritt vielmehr erst gegen die Grenze mit dem 
Oberen Wellenkalke, ja ani verbreitetsten in dieser schaumkalk- 
fûhrenden Stufe selbst auf. Im Unteren Wellenkalk sieht man 
wohl hie und da auf kürzere Erstreckung ein oder mehrere oo- 
lithische Bänkchen von wenigen Centimeter Starkę, oder noch 
häufiger ein mit zahlreichen Steinkernen von Turbo gregarius er- 
fiilltes durch besondere Hartę und Widerstandsfähigkeit ausgezeich- 
netes Schichtchen, doch lässt sich dergleichen weder durchgehends 
verfolgen noch auch kartographisch festlegen. —

Die erste, freilich nicht immer durchgehends verfolgbare, hin 
und wieder nur einige Centimeter starkę Schaumkalkbank ist, wie 
im südlichen Thüringen die Terebratula-Bänke, ais uutere Grenze 
des Oberen W ellenkalkes angenommen. Ob dieselbe jedoch mit 
der Oolithbank oder der Terebratulabank Thürmgens identisch 
ist, dürfte bei den vorliegenden verkümmerten Muschelkalkab- 
lagerungen schwerlich zu ermitteln sein. Die Verkümmerung des 
gesammten Wellenkalkes ist so bedeutend, dass derselbe nicht 
mehr die Hälfte der Mächtigkeit aufweist, ais z. B. am Rincr-rau 
und an der unteren Werra. Die Einzeichnung der Schaumkalk- 
bankę, dereń Λ erlauf vielfach unterbrochen ist, musste aus diesem 
Grunde unterbleiben. Zwischen der erwähnten und der nächst 
böheren, ebenfalls nicht immer auffindbareu Schaumkalkbank pflegen 
ebenschichtige Kalkę zu liegen, die sich verwitternd mit ocker- 
gelber Farbę bedecken. Das Hauptschaumkalklager, durch echten, 
flaserigen W ellenkalk von den tieferen getrennt, liegt nahe der 
oberen Grenze der Abtheilung, und es bilden die 2 oder 3, nur 
selten fussstarken Bankę bei der geschildcrten Schichtenstellung öfter 
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eïnen gratformigen, scharfen Rand der schroff zum Thaïe nieder- 
setzenden Musehelkalkplatten.

Der Mittlere Muschelkalk (mm) entwickelt sich aus den 
obersten, stark mergeligen Schichten des Wellenkalkes, den Schich- 
ten mit Myophoria orbicuiaris, durch weitere, reichlichere Aufnahme 
thoniger Bestandtheile. Südwestlich vom Halberge bei Neumorschen 
ist in Folgę der Verwendung der dolomitischen Mergel des Muscliel- 
kalkes zur DOngung der Aecker ein lebrreicher Aufschluss ent- 
standem In den aschgrauen, undeutlich geschichteten, thonigen 
Mergeln liegen hier Reste der vortnals verbreiteten Gypse nebst 
rcgellos vertheilten gelben Dolomitknauern und Zellenkalken. Die 
Dolomite nehmen, je hôher man in der Abtheilung steigt, um so 
mebr an Grosse und Hâufigkeit zu, ja sie schliessen sich stellen- 
weise zu einer festen Bank zusammen. In Folge der leichten 
Zerstôrbarkeit der meisten Gesteine dieser Abtheilung wird das 
zwischen den unfruchtbaren und in der Oberflâchengestalt deutlich 
hervortretenden Streifen Oberen Muschelkalkes einerseits und Tro- 
chitenkalkes andererseits in einer Senke verlaufende Verbreitungs- 
gebiet der in Rede stehenden Abtheilung von fruchtbaren Feldern 
bedeckt.

Im Oberen Maschelkalk sind zwei nach Mâchtigkeit wie 
nach Gesteinsbeschaffenheit stark von einander unterschiedene 
Stufen auf der Karte zur Darstellung gebracht. Die untere, der 
sogenannte Trochitenkalk (moi), von durchweg geringer Mâchtig- 
keit, schrumpft bisweilen zu einer einzigen Bank zusammen; hâufiger 
freilich besteht sie aus einer Gruppe von 3—4 Fuss (0,94—1,25 Meter) 
starken, durch dünnplattige Kalke von einander getrennten Bânken 
eines festen, krystallinischen Kalkes, die bald ûberreich, bald nur 
spârlich von den spâthigen Gliedern des Encrinus liliiformis durch- 
scbwârmt sind. Hier ais scharfer Rand eines Gehânges, dort als 
deutliche Stufe aus flach geböschter Fläche hervortretend oder als 
wallartige Hervorragung aus ebenem Terrain erscheinend, erleichtert 
die in Folge der prâgnanten Gesteinsbeschaffenheit noch erhôhte 
Kenntlichkeit dieser Stufe auf's W esentlichste die Erkenntniss des 
geologischen Battes und seine Darstellung im Kartenbilde.
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Die Schichten mit Ceratites nodosus (moz), welche den Oberen 
Musehelkalk abschliessen, sind nirgends auf unserem Blatte günstig 
aufgeschlossen, vielmehr bedecken allenthalben fruchtbare, zum 
Kornbau besonders geeignete Felder das Verbreitungsgebiet der 
etwa 18 Meter mächtigen Schichtenreihe. Schwarzgraue, blâttrige 
Schieferthone, mit ebenflâchigen grauen Kalklagen wechselnd, oder 
auch von eingeschalteten Kalklinsen unterbrochen, bilden das aus- 
schliessliche Materiał dieser Abtheilung. Der Reichthum der er- 
wahnten Kalke an den für diese Stufe eharakteristischen Ver- 
steinerungen Geroillia socialis, Lima lineata und Ceratites nodosus 
und enodis ist zwar nicht überall gleich gross, genügt aber stets 
zur zweifellosen Erkennung.

Keuper.
Am Wendepunkte der Grabenspalte südlich von Wichte sowie 

an vereinzelten Punkten des über Altmorschen verlaufenden Bruches 
sind eine Anzahl kleiner Vorkommnisse von Unterem Keuper ver- 
zeichnet. Die kleineren derselben liegen muldenfôrmig im Oberen 
Musehelkalk, dasjenige an der Hexenbuche mit nordwestlichem 
Einfallen und von Mittlerem Keuper bedeckt.

Unterer Keuper (ku). Die Festlegung der unteren Grenze 
ist bei diesen Vorkommnissen nicht überall mit der wünschens- 
werthen Schârfe zu bewirken, da sich die obersten Musehelkalk- 
bildungen ausserordentlich eng an den Unteren Keuper anschliessen; 
namentlich wenn, wie z. B. unter der Hexenbuche, der Oberste 
Musehelkalk frei von Kalkeinlagerungen, der Untere Keuper arm 
an Sandsteinbânkchen ist, kann die Grenze auf mehrere Meter 
unsicher bleiben.

Die von λ\ ichte aus südlich zur Hexenbuche und zur Wichter- 
höhle führenden ausgefahrenen Hohlwege zeigen die Schichten- 
folge im Unteren Keuper ziemlich vollstândig und deutlich. Aus 
der vergleichenden Betrachtung dieser benachbarten Aufschlüsse 
geht hervor, dass die Hauptmasse der Ablagerung aus grauen 
und rothen schiefrigen Letten besteht, denen untergeordnet Bânke 
eines grüngelben, feinen, weichen Sandsteins zwischengeschaltet 
sind. Diese letzteren wiederholen sich mehrfach, namentlich in

2 
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dem westlicheu der erwâhnten Aufscblüsse, wâhrend sie nacli 
Iläufigkeit wie Mächtigkeit in dem anderen zurücktreten. Dolo- 
mitische Einlagerungen in Form unzusammenbängender Knollen, 
die den Grenz.dolomit zu vertreten scheinen, wurden nur an dem 
Waldsaume des Hinterfeldes bei Wichte beobachtet.

Mittlerer Keuper (km). Nördlich der Fahrstrasse von 
AVichte nacli Niederbeisheim, zwischen Ileidelbach und dem Wichter 
Ilinterfeld bilden rothc, gratte und grünliche, z. Th. geflammte, 
grusig zerfallende steinige Mergel die steile Bóschung bis zum 
Waldrande, in welche das Wasser zablreiche Rinnen eingeschnitten 
bat. Da die Verwitterungsproducte von dem Steilhang stets von 
Neuem abgeschwemmt werden, ist die Bóschung fast végétations- 
frei und gewährt einen guten Einblick in die Beschaffenheit der 
Schichten. In diesen Mergeln liegen, reihenweise angeordnet, ver- 
einzelte, bis faustgrosse Kalkknollen, welche zablreiche erbsengrosse 
Quarzkrystalle verkittet haben. Sie sind offenbar die Rückstände 
aufgelöster Gypslager, von welchen gegenwärtig kaum noch geringe 
Spuren zu finden sind. Einlagerungen dünner quarzitischer Sand- 
steinbänkchen spielen eine gänzlicb untergeordnete Rolle. Die 
westlicbe Endigung der Keuperpartie am Heidelbach ist längs 
der begrenzenden Verwerfung sehr stark von Buntsandsteinschutt 
Oberdeckt.

Tertiär.
Die tertiären Ablagerungen, welche sich in der nordwestli- 

chen Kartenecke zwischen Elfershausen, Dagobertshausen und 
Malsfeld verbreitet finden, gehören dem grossen Niederhessischen 
Tertiârbecken an, welches von der Eder durchströmt, sich zwi- 
schen Knüfi, Kellerwald, Habichtswald, Kaufunger Wald und den 
Fuldahöhen unserer Gegend erstreckt. Die Buntsandsteinberge 
der westlichen Hälfte unseres Blattes stellen die Umrandung der 
eingesunkenen, von zahlreichen Basalten durchlöcherten Flachę 
dieses Tertiärbeckens dar. Der geologische Bau des diesem letz- 
teren angehörigen Abschnittes unseres Blattes ist daher im Zu- 
sammenhang bei der Besprechung der westlich angrenzenden 
Blätter zu betrachten. Wir beschrânken uns hier auf einige 



Blatt Altmorschen. 19

Bemerkungen über die Reihenfolge und Beschaffenheit der haupt- 
sâchlichsten an der Zusammensetzung des Tertiârs betheiligten 
Gesteine. Direct auf dem Buntsandstein lagert eine Bildung von 
vielfach wechselndem Aussehen (bi). Bald sind es Kiese und 
Gran te, in denen ausser massenhaften ihrer Unterlage entnom- 
menen Buntsandsteinstücken weisse Kiesel und Brauneisenstein- 
stücke eine Rolle spielen — so am Fâhrberg bei Malsfeld —, 
bald eisenschüssige gelbe Sande, die nicht selten zu Knollen- 
steinen zusammengeballt sind — so zwiscben »Heegelholz« und 
»Sang« bei Dagobertsbausen. Der Wolfsgraben hat diese Ab- 
lagerungen unter diluvialer Decke wiederholt angeschnitten. An 
einer solchen Stelle zeigten sich dieselben so reich an eingestreuten 
Rotheisensteinknollen, dass man den freilich nicht nachhaltigen 
Versuch machte, dieselben bergmünnisch zu gewinnen.

Je weiter man in’s Hangende der tertiâren Schichten vor- 
schreitet, um so thoniger werden die Ablagerungen, bis schliess- 
lich ziemlich reine plastische graue Thone (bk), die auf der 
Karte ausgezeichnet sind, auftreten. Wenige Fuss unterhalb des 
in Folge diluvialer üeberdeckung und mangelnder Aufschlüsse 
nicht allenthalben im Zusammenhange verfolgbaren Thonlagers 
liegt ein Braunkohlenflôtz, dessen Ausgehendes vom westlichen 
Ausgange des Dorfes Malsfeld an lângs des Strauchgraben nach 
der Struth zu deutlich verfolgbar ist. Dies Flôtz dürfte identisch 
sein mit demjenigen, auf welches im Hebachsgraben (NO. von 
Elfershausen auf Blatt Melsungen), bei Ostheim (Blatt Homberg) 
und am Heiligenberge (Blatt Felsberg) Bergbau geführt worden 
ist. — Ueber den Thonen lagern abermals Sande mit Knollen- 
steinen, welche auf unserem Blatte von Basaltischem Diluvium 
verdeckt sind. Die gesammte Masse der in der NW.-Ecke des 
Blattes verbreiteten Tertiârschichten ist âlter als der Basait, wel- 
cher sie vielfach deckenfôrmig überlagert.

Von besonderem Interesse ist das Vorkommen einer kleinen 
tertiâren Ablagerung im Gebiete des von Spangenberg über Eubach 
nach Altmorschen verlaufenden Versenkungsgrabens, bei den sog. 
»Thonlöchern«. Beweist doch diese durch ihr Versenktwerden 
der Erosion entzogene Scholle in Verbindung mit analogen Vor- 
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kommnissen im Richelsdorfer Gebirge die einstige beträchtliche 
λ erbreitung tertiârer Thon-, Kies- und Braunkohlen-Ablagerungen 
Ober weite Flächen der Trias zwischen Rhön, Meissner und dem 
vorerwähnten Niederheesischen Becken.

Diluvium.
Diluviale Âblagerungen gewinnen besonders längs des west- 

lichen Blattrandes, stellenweise jedoch auch an den Flanken des 
Fuldathales, eine ansehnlichere Verbreitung. In ersterer Gegend 
steigen die z. Th. über 5 Meter mâchtigen reinen Lehmablage- 
rungen bis zu 900 Fuse Hôhe, d. i. 400 Fuss über den Fulda- 
spiegel, während sie lângs des Hauptflusslaufes die Abdachung 
des Ufergelândes vermitteln und im Allgemeinen sich nicht niehr 
als 250 Fuss Ober den Flussspiegel erheben. Wesentlich auf 
ihrer A erbreitung beruht die Fruchtbarkeit einer nicht geringen 
Zabi von Feldfluren und der Wohlstand der ausschliesslich Acker- 
bau treibenden Bevôlkerung.

Die Karte unterscheidet zweierlei meist eng mit einander ver- 
bundene und in einander übergehende Ablagerungen, nâtnlich 
Schotter ei nh ei mise h er Gesteine (da) und Lôss und ge- 
schiebefreien Lehm (d). Ersterer bildet, zuuâchst überall im 
L nterlauf der Thâler, die bezüglich der Mâcbtigkeit schwankende 
Lnterlage der reinen, gesebiebefreien Lehme. Zahlreiche tief aus- 
gefahrene Hohlwege, welche aus den Dôrfern zu den Feldfluren 
fûhren, zeigen dies Lagerungsverbâltniss, ohne dass es auf der 
Karte darstellbar wâre. Mit dem Ansteigen gegen den Berg 
nehmen die Diluvialablagerungen an Mâchtigkeit allmâlieh ab 
und zwar so, dass in der Regel das Schotterbett früher ver- 
schwindet, als die weiter am Hang hinauf greifende Lehmdecke. 
Ausnahmsweise kommt jedoch auch der umgekehrte Fall vor. _
Die bedeutendsten Schotterlager, welche unbedeckt von Lehm als 
selbstândige Bildungen erscheinen sind bei Ober- und Nieder- 
Ellenbach aufgehâuft. Sie stellen ebenso wie die von der Eisen- 
bahn zwischen Heinebach und Altmorschen bei der Wüstung 
Leimbach durchschnittene, aus der Fuldaaue deutlich hervortretende 
Schottermasse diluviale, deltaformige Schuttanhâufungen dar, welche 
in Becken -artigen, wohl auf Bodensenkungen im Zechsteingebiet 
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beruhenden Thalerweiterungen zusammengestaut sind. — Die Lehme 
auf der hochgelegenen Ebene westlich des Beisse-Grandes sind 
übereinstimmend mit den Ablagerungen des Fuldathales durchaus 
lössartig, meist völlig frei von Geschieben, und enthalten auch die 
charakteristischen Kalkconcretionen. Dagegen sind bis jetzt nir- 
gends Lössconchylien gefunden worden. Im Oberlaufe der Seiten- 
thäler pflegt der Lehm noch ansehnliche Beimengungen, bald mehr 
sandiger, bald mehr thoniger Art, mitzuführen, und es entbehren, 
wie erwâhnt, diese Flankenabsätze der den echten Lössablage- 
rungen nie mangelnden Schotterunterlage.

\ on der betrachteten Ausbildungsweise des Diluviums ver- 
schieden und von mehr lokalem Charakter ist diejenige des Ba- 
saltischen Diluviums (sB) in der Umgebung der bei Dago- 
bertshausen nnd Elfersbausen beginnenden, auf den Blâttern Horn- 
berg und Felsberg weit verbreiteten Basaltdecken. Von den 
Randem dieser durch die Erosion bereits mannigfach zerstuckelten 
Decken zieben sich die Verwitterungsproducte der Basalte gleich 
Strömen, insbesondere den Thälern folgend, zur Thalsoble herab. 
Bald ist die Zersetzung des Basaltes weit vorgeschritten, und der 
schwere, braungelbe, zur Ziegelfabrikation verwendbare Lehm ent- 
hält nur noch hie und da einen der Zersetzung entronnenen Ge- 
mengtheil, bald tritt die lehmige Grundlage hinter massenhaftem 
Basaltgeröll zuriick und es entstehen Schutthalden, die zur Strassen- 
beschotterung ausgebeutet werden. Gegen den anstehenden Basait 
ist die Grenze, weil mit einer Terrainstufe zusammenfallend, fast 
immer deutlich. Da einerseits der Beginn der die Basaltdecken 
unterwaschenden und abbröckelnden Thätigkeit der atmosphärischen 
Niederscbläge wohl mit Sicherheit mindestens in die Diluvialzeit 
zurückreicht, andererseits aber diese Thätigkeit in ganz derselben 
Weise bis in die Gegenwart fortdauert, so ist eine Trennting 
zwischen diluvialem und alluvialem Basaltschotter nicht ausfiihrbar.

Allnvinm.
Im Gegensatz hierzu ist die Grenze zwischen den diluviale» 

und alluvialen Absätzen der Thalböden fast immer leicht und ohne 
Zwang zu ziehen. Meist bildet der diluviale Lehm eine deutliche 
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Terrasse, die gegen das Flussbett bart abfallt. An ihrer Strosse 
18t oft das Sehotterbett des diluvialen Lehms oder gar das Grund- 
gebirge entblôsst. Nur an den Einmflndungen der Nebenthâler, 
wo hie und da betrâchtliche Rûckstauungen des Wassers Auf- 
hôhungen der alluviale□ Abiagerungen veranlasst baben, kann sich 
die Grenze zwischen den petrograpbisch recht âbnlichen Lehm- 
bildungen verwischen.

Die lehmigen Absâtze des beutigen Fuldathales pflegen der 
regeltnâssigen Ueberfluthung uni ein Geringes entrückt zu sein. 
Lin den E b en en Tbalboden (a) vor dem Raube des Wassers 
zu scbfltzen, verwendet man ihn wesentlich zum Wiesenbati. 
welcher der Abschwemmung grôsseren Widerstand leistet, als der 
den Boden lockernde Feldbau. Der Unterschied zwischen den 
meist hôher liegenden, als Auelebm (ai) bezeichneten Absâtzen 
und denjenigen des gegenwârtigen Ueberschwemmungsgebietes 
beruht nicht lediglich auf der relativen Lage zum durchscbnitt- 
lichen Wasserstand, sondern auch in der Art des Materials. 
Herrscht in letzterem hunter Wechsel, wie ihn die wechselnde 
Intensitât der Fluth hervorruft, so greift bei ersterer Bildung eine 
grôssere Gleichmâssigkeit Platz, die auf eine ruhigere und gleich- 
artigere Bildungsweise schliessen lâsst.

Zu den Bildungen der Gegenwart sind noch die Delta- 
bildungen (as) zu rechnen, Anhâufungen von Erosionsproducten, 
welche sich an den Ausmündungen von Wasserrinnen und Neben- 
thâlern in grôssere Thâler in Gestalt flacher Kegel aufgethürmt 
baben und gelegentlich besonders beftiger Niederschlâge sich ver- 
grôssern.

Eruptivgesteine.
Basait (Bf). Die in der nordwestlichen Ecke des Blattes 

unfern Dagobertshausen und Elfershausen verzeichneten Basalte 
sind als die gegenwârtig durch Erosion zertheilten und von 
Triimmermassen zum Theil bedeckten Rânder grôsserer, in der 
Tertiârzeit ergossener, deckenformig ausgebreiteter Lavastrôme 
anzusehen. Dagegen bezeichnet das Vorkommen am Breitenberge 
bei Oberellenbacb eine gangfôrmige Durcbbruchsstelle des Ba- 
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saltes, welcher durch die ihn begleitenden Tufle zu einer flach 
kegelförmigen Kuppe vergrössert und nunmehr durch die Erosion 
aus den Bröckelschiefern herausgeschält erscheint. Das Basait- 
vorkommen des Breitenberges ist überaus lehrreich fur die Be- 
trachtung der Beziehungen zwischen dem Basait und den von 
ihm durchbrochenen Sedimenten. Langjâhriger Steinbruchsbetrieb 
hat das sehenswerthe Vorkommen gut aufgeschlossen. Man er- 
kennt im Grunde des Bruches zwischen stark durch die Hitze- 
wirkung des gluthflüssigen Gesteins veränderten Bröckelschiefern 
den gangfôrmig aufsetzenden dichten Basait. Dieser trâgt einen 
nach oben verbreiterten H ut basaltischen Tuffes, welcher beim 
Steinbruchsbetrieb abgerâumt wird. Derselbe erscheint mit zahl- 
losen Buntsandsteinfragmenten der verschiedensten Grosse fôrm- 
lich gespickt. Merkwürdig ist, dass selbst benachbarte von diesen 
Einschlüssen die verschiedensten Grade von mechanischer und 
chemischer Verânderung durch die bei und nach der Eruption 
des Basaltes wirkenden Agentien aufweisen. Wâhrend man hier 
ein Buntsandsteinstück aus dem Tufl' herauslöst, welches kauin 
an den Kanten und den Berührungsflâchen gefrittet oder an- 
geschmolzen erscheint, zeigt ein benachbartes, vielleicht sogar 
grôsseres Stück des gleichen Sandsteins durch und durch die 
intensivsten Spuren von Schmelzung und chemischer Verânderung. 
Die an thonigen Theilen und Eisen reichsten Zwischenlagen 
grôsserer Buntsandsteinklumpen erscheinen als grüngraue, mu- 
schelig brechende, glasige, z. Th. perlitische Streifen zwischen den 
weiss gebliebenen, gefritteten reineren Sandsteinlagen.

Die Contactwirkung des Basaltischen Magmas auf die Brôckel- 
schiefer, welche zu einem dunkelbraunen Gestein mit muscheligem 
Bruch und stellenweise sâuligen Absonderungsformen géworden 
sind, erstreckt sich bis über 1 Meter weit von der Berührungs- 
flâche aus.

Die Umwandlungserscheinungen an den Sandstein-Einschlüssen 
sind ebenso wie der Basait von Oberellen u. A. durch ZlRKEL be- 
schrieben worden. Zu scharfkantigen fingerdicken Sâulchen ab- 
gesonderte Sandsteine zeigten eine Durchtrânkung mit einer glasigen 
brâunlichen Substanz, welche die Zwischenrâume zwischen den 
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klastïschen Quarzkörnern erfüllt. Selbst in die Sprünge der zer- 
borstenen Sandkörner ist Glasmasse eingedrungen und hat sicb 
dann z. Tb. durch mikroskopische Ausscbeidungen entglast.

Der vom Tuff bedeckte schwarzgraue dichte Basait, welcher 
mikroskopisch sichtbar zahlreiche Olivinkörnchen entbält, gehôrt 
nacb dem mikroskopischen Befunde zur Gruppe der Feldspath- 
basalte. Auch die in der nordwestlichen Ecke des Blattes ver- 
breiteten Decken-Basalte gebören zu diesem Typus, wenngleich 
einzelne Proben reicber an Basis sind und sich der Gruppe der
Basanite nähern.

Eine im Laboratorium der Kgl. Bergakademie ausgeführte 
Analyse des Basaltes vom Breitenberg bei Oberellen ergab Fol-

SiO2
TiO2
Fe2O3
A-lgOg
FeO
MgO
CaO
K2O
Na2O
p2o5
CO2
H2O 
so3

46,19
2,01
3,28

12,15
7,81

11,65
8,53
2,02
3,05
1,03
0,18
2,63
Spur

Spec. Gew. .
100,53

2,92

A. W.Scbade’s Bucbdrackerei (L. Schade) in Berlin, SUlIscbreibentr. 45 ’46.
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